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Abb. 226. Glasgemälde Abb. 227. Szene aus dem Leben der Abb. 228. „Rex Albertus
aus St. Stephan in Wien. heiligen Gertrud. Glasgemälde um Romanorum Primus‘‘,

1360, alte Pfarrkirche in Gars. Glasgemälde aus St. Ste-
phan in Wien.

Doch sind diese Werke im einzelnen künstlerisch viel zu vorsichtig durchdacht und zeigen zudem allzu
selbständige Anlehnungen an den rheinisch-französischen Stil, als daß Prager Kunst als das alleinige
Vorbild hier in Betracht weiter zu ‚entwickeln ver-

kommen könnte*). „„„_m.„..„.„„„..„„m. E waStand (Abb.226u. Abb.228).
Die Tatsache, daß hier K ”0AN0EM Besonders diese an italie-

beide Stile nebeneinanderin nische Vorbilder noch er-
einem Werke {fortbestehen, innernden Architekturen

läßt erkennen, daß alles weisen ebenfalls, namentlich
überragende Persönlichkei- in den kastenartigen Raum-
ten hier keine richtungge- abschlüssen, aufeine direkte
bende Führerrolle gespielt Beziehung dieser Künstler

haben und nur relativ lang- zur oberrheinisch - schwei-

samdas Altedurch das Neue zerischen Kunst (Königs-
verdrängt wurde. Aller- felden) hin.
dings beweist die über- Die Beziehungen der
raschende Klarheit „,per- österreichischen Glasmal-

spektivischer‘“kühnerRaum- kunst zu Königsfelden da-

kompqsitior3en in bekrönen- f -i„vfnm-n— ‚....‚ $ tieren ja _nachweisl_ich seit
den Zierstücken der Glas- | l* üYfl l' der Regierungszeit Al-
fenster am deutlichsten, wie ‘ n - brechts II. Er erscheint
leicht man die Lehren des Abb. 229. Fenster mit Albrecht II. von Öster- als Stifter eines Glasgemäl-

Westens zu begreifen und reich in St. Florian (1347—49). des aus Gaming im Stifte

 


